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Der Druck auf die IT Abteilungen hat zugenommen. 
Insbesondere die Teams von PC-Client Infrastruktu-
ren müssen mit gleich viel Personal immer mehr 
Dienste anbieten und dies bei hohen Leistungs- und 
Qualitätsansprüchen. Um dieser Entwicklung begeg-
nen zu können, sollten die technologischen Fort-
schritte rund um den Client-Bau und dessen Lifecycle 
genau verfolgt werden. Die innovative Technologie 
hat bereits schon neue Service-Typen hervorge-
bracht, wie beispielsweise das Client Infrastruktur-
Hosting, welches auch die UP-GREAT für Firmenkun-
den anbietet. 

Dieses «IM FOKUS» zeigt, wie weit die Virtualisierung 
von PC-Clients fortgeschritten ist und wie und warum 
die Vorteile davon jetzt genutzt werden sollten. 

 

In den letzten Jahren hat sich ein starker Trend in 
Richtung service-orientierter IT abgezeichnet. Der 
Service-Ansatz ermöglicht es, Leistungen flexibel, ef-
fektiv, effizient und verrechenbar anzubieten. Getrie-
ben ist dieser Trend technologisch vor allem durch die 
Virtualisierung. Zuerst im Serverbereich eingeführt, 
hat sich die Virtualisierung innert weniger Jahren zu 
einem Standard in den Rechenzentren entwickelt und 
ist heute nicht mehr wegzudenken. Desktop as a Ser-
vice (DaaS) führt diesen Ansatz konsequent weiter und 
bringt die Virtualisierung damit zum Benutzerarbeits-
platz.  

Client Virtualisierung 

Für die meisten Büroangestellten ist der Computer das 
Hauptarbeitsgerät geworden. Ausgehend von einer 
besseren Schreibmaschine hat sich der Büro-Computer 
zu einem hochindividualisierten Arbeitsgerät entwi-
ckelt. Gerade heute, wo das wichtigste Arbeitsgerät 
sozusagen zwischen den Ohren steckt, der Information 
Worker sehr stark mit dem Kopf arbeitet, muss er eine 
Vielzahl an Informationen verarbeiten. Diese Arbeit 
erfolgt mit dem Computer. Mit dieser Entwicklung 
haben der Wartungsaufwand und die Komplexität 
enorm zugenommen.  

Die Verwaltung dieser Infrastruktur bindet einen 
Grossteil der Ressourcen der IT-Abteilungen. Es sind 
die gleichen Ressourcen, welche effektiver für neue 
Entwicklungen und in anstehenden Projekten einge-
setzt würden. Hier setzt die Client- Virtualisierung an. 
Die Funktionen des hoch individualisierten und damit 
komplexen Client Computers werden vom Arbeitsplatz 
des Benutzers entfernt und ins Rechenzentrum verla-
gert. Am Arbeitsplatz des Benutzers verbleibt nur ein 
günstiger PC oder ein ThinClient, welcher die Ein- und 
Ausgabe vom und zum Rechenzentrum übermittelt.  

Die Datenverarbeitung wird damit nicht mehr am 
Arbeitsplatz vollbracht, sondern auf optimierten und 

hoch effizienten Servern im Rechenzentrum. Der An-
satz erinnert stark an die bekannten Terminal Server 
Lösungen. In der Tat finden einige Technologien Wie-
derverwendung bei der Client-Virtualisierung, aber mit 
dem Unterschied, dass der Benutzer weiterhin seinen 
eigenen individualisierbaren und gegen Aussen per-
sönlich wirkenden Desktop haben kann. 

Mit der Verlagerung der Desktops und damit auch mit 
den Daten ins Rechenzentrum gewinnt die IT-
Abteilung eine Reihe von entscheidenden Vorteilen 
bei der Client-Verwaltung. 

Zahlreiche Vorteile 

Es wird beispielsweise ermöglicht, die Clients in ein 
Backupkonzept einzubinden und so effizient zu si-
chern. Das Risiko eines Datenverlustes oder Diebstahls 
wird enorm verringert, da die Daten im gesicherten 
Serverraum liegen und über genau definierte Richtli-
nien verfügbar gemacht werden. Weitere Vorteile 
finden sich bei der Inventarisierung und der Unterstüt-
zung bei Problemen, welche sehr einfach im Rechen-
zentrum erledigt werden können. Der Energie-
verbrauch kann ebenfalls gesenkt werden, da auf 
einem Server bis zu 75 Clients gleichzeitig ausgeführt 
werden, was gegenüber 75 einzelnen Computern eine 
massive Einsparung zur Folge hat. 

Der wichtigste Vorteil für die IT-Abteilung ist aber die 
Flexibilität und Agilität, welche gewonnen wird für die 
Bereitstellung und den Betrieb der Client-
Infrastruktur. Ressourcen können schnell bereitgestellt 
und Anforderungen können zeitnah abgedeckt wer-
den.  

Neben all den Vorteilen für die IT, ergeben sich für den 
Benutzer einige interessante neue Möglichkeiten. Der 
Desktop ist im Rechenzentrum und damit ist es nicht 
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mehr nötig, immer denselben Computer benutzen zu 
müssen oder am selben Arbeitsplatz zu sein. Standor-
tunabhängigkeit innerhalb des Unternehmens, aber 
auch von ausserhalb mittels VPN oder anderen Absi-
cherungsmethoden werden sehr einfach umsetzbar. 
Die Daten bleiben weiterhin im Rechenzentrum und 
neben der Sicherheit müssen keine Daten synchroni-
siert oder kopiert werden. Der persönliche Arbeits-
platz ς anytime und anywhere verfügbar! 

Zentralisierung ins Rechenzentrum 

Ressourcen im Rechenzentrum sind grundsätzlich 
teurer als Büro-Computer. Um eine virtuelle Client- 
Infrastruktur kostengünstig betreiben zu können, 
kommen effizienzsteigernde Methoden zum Einsatz. 
Da eine Grundinstallation eines normalen Computers, 
wie auch eines virtuellen Clients, grösstenteils gleich 
ist, fallen sehr schnell grosse Mengen an redundanten 
Daten an. Es muss demnach vermieden werden, tau-
sende Basisinstallationen auf dem Speicher im Re-
chenzentrum abzulegen. Da die gängigsten Speicher-
Hersteller entsprechende Deduplizierungsmethoden in 
ihren Geräten einsetzen, ist dieses Problem relativ 
einfach zu lösen. Mit diesen Technologien kann eine 
Überführung ins Rechenzentrum bereits bewerkstelligt 
werden, jedoch ist ein noch höherer Konsolidierungs-
grad anzustreben. Es geht darum, die Kosten der 
Client-Infrastruktur als Ganzes zu senken, die Total 
Cost of Ownership (TCO) zu reduzieren. 

Dieser zweite Konsolidierungsschritt zielt auf die Ver-
waltungskosten und wird mittels standardisierten 
virtuellen Client-Instanzen erreicht. Ausgehend von 
einigen wenigen Client-Instanzen, werden sämtliche 

virtuellen Clients erstellt bzw. referenziert. 

Die IT-Mitarbeiter kümmern sich anschliessend nur 
noch um diese wenigen Instanzen und können sich 
daher mehr um die Qualität dieser kümmern. Wenn 
ein Update installiert wird, geschieht dies nur noch auf 
diesen Instanzen. Sämtliche referenzierenden virtuel-
len Clients sind danach automatisch auf dem aktuellen 
Stand. Im Normalfall referenzieren mehrere hundert 
virtuelle Clients auf eine Instanz und damit wird klar, 
dass sich die Effizienz einer solchen Umgebung um 
Faktoren erhöht.  

Streamed Client 

Es gibt Situationen, in welchen eine vollständig virtua-
lisierte Umgebung an ihre Grenzen stösst. Grafikinten-
sive Applikationen wie CAD benötigen leistungsstarke 
Arbeitsstationen und ein virtueller Desktop ist dafür 
nicht geeignet. Das vorgestellte Konzept kann auch 
solche Anforderungen meistern, ohne eine Ausnahme 
schaffen zu müssen. Das Schlagwort dafür ist Strea-
med Client. Einfach beschrieben, wird dem Benutzer 
ein leistungsstarker Computer am Arbeitsplatz zur 
Verfügung gestellt und die Festplatte ins Rechenzent-
rum verlagert. 

Dies kann mit derselben Verwaltungssoftware be-
werkstelligt werden und ist daher sehr effizient. Der 
Computer startet über das Netzwerk und fordert 
sämtliche Daten vom Server an. Dies bedeutet auch, 
dass sich die IT weiterhin nur um die einzelne Instanz 
im Rechenzentrum kümmern muss, jedoch die War-
tung bequem via Fernzugang vornehmen kann.  
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Applikationsvirtualisierung 

Ein wichtiger Bestandteil des DaaS-Konzeptes ist die 
Applikationsvirtualisierung. Dabei werden die Metho-
den der Virtualisierung auf die Programm- und An-
wendungsebene übersiedelt. Mit der Kombination von 
Applikationsvirtualisierung und Applikationsstreaming 
wird der Grossteil der Programme einer Unterneh-
mung zentral zur Verfügung gestellt. 

Dies ermöglicht es, sehr schnell immer die aktuellste 
Software den Benutzern zur Verfügung zu stellen. Die 
Verwendung von komplexen Installations- und 
Deinstallations-Methoden entfällt. Die bekannten E-
Mails der IT-Abteilung mit der Bitte, den Rechner am 
Abend laufen zu lassen, gehören der Vergangenheit 
an. Benutzer können gleichzeitig mehrere verschiede-
ne Programmversionen betreiben. Ein Web-Entwickler 
beispielsweise, welcher die Unternehmenswebsite auf 
InternetExplorer in der Version 6,7 und 8 testen möch-
te, kann dies nun auf ein und demselben Computer 
vornehmen.  

Das Bereitstellen einer neuen Office-Version geschieht 
innerhalb von Sekunden. Sie kann vorab getestet und 
einem eingeschränkten Benutzerkreis zur Verfügung 
gestellt werden. Sollte doch ein Fehler übersehen 
worden sein, kann ebenfalls innerhalb von Sekunden 
auf eine ältere, stabile Version zurück gewechselt 
werden. Spätestens hier stossen bekannte Software-
verteilungstechniken an ihre Grenzen. 

Desktop as a Service 

Durch die Abstrahierung von der Hardware und die 
vereinfachte Verwaltung, wird die IT in die Lage ver-
setzt, den Desktop als Service (DaaS) anzubieten. 
Durch die zentrale Stellung der Clients in der IT-
Infrastruktur muss auf eine konsequente Service Ori-
entiertheit geachtet werden. Gerade weil der Client 
Bereich sehr oft unterschätzt oder gar belächelt wird, 
besteht die Gefahr, die Thematik zu vernachlässigen. 
Für den Erfolg einer Lösung ist sie jedoch essentiell. 
Die Ressourcen müssen intern neu verteilt werden; 
eine Verschiebung ins Rechenzentrum hat auch eine 
Verlagerung des Personals zur Folge. Mitarbeiter, 
welche sich bisher um die Betreuung der Endgeräte 
gekümmert haben, werden je nach technischem 
Know-how dem Service Desk oder der Serverbetreu-
ung zugeordnet oder können für neue Aufgaben ein-
gesetzt werden. Auch hier besteht Einsparungspoten-
zial. 

Natürlich können nicht sämtliche Mitarbeiter, welche 
bisher dem Client Support zugeteilt waren, nun eine 
DaaS Infrastruktur betreuen. Änderungen am Service 
haben direkte Auswirkungen auf die Benutzer und 
müssen bedacht sein. Die Arbeiten finden zwar immer 
noch an der Client-Infrastruktur statt, jedoch wird nun 
mehr als eine Arbeitsstation beeinflusst.  

 

Wer sich bisher noch nicht oder nur teilweise mit dem 
Anbieten eines Services auseinandergesetzt hat, kann 
sich beispielsweise an ITIL V3 orientieren. 

Total Cost of Ownership 

Die Berechnung der Total Cost of Ownership (TCO) 
einer Client Lösung ist sehr komplex. Um exakte Ver-
gleiche machen zu können, muss zunächst klar wer-
den, welche Kosten aus einer klassischen Lösung ohne 
Virtualisierung entstehen. Diese Rechnung wird in den 
seltensten Fällen oder nur teilweise gemacht. Vielfach 
beschränken sich solche Berechnungen nur auf die 
Hardwarekosten, also Rechner und Monitor, welche 
einen Lebenszyklus von einigen Jahren haben.  

Tendenziell werden die IT-Budgets eher gekürzt als 
vergrössert. Es wird daher heute genauer geprüft, 
wofür man die knapperen Mittel einsetzen soll. Die 
Finanzkrise hat diesen Trend nur noch beschleunigt. Ist 
nun DaaS wirklich die Technologie, für welche man 
seine Mittel einsetzen soll? 

Die Antwort der DaaS-Anbieter VMware, Citrix und 
Microsoft ist natürlich klar, aber selbst renommierte 
Analysten wie Gartner Group sehen die Zukunft der  
Clients im virtuellen Betriebsmodell. 

Allen positiven Aussagen zum Trotz, muss schlussend-
lich die Rechnung für jedes einzelne Unternehmen 
aufgehen und über einen längerfristigen Zeitraum 
betrachtet werden (> 3 Jahre). Grundsätzlich lässt sich 
festhalten, dass sich DaaS schon für kleine Unterneh-
men lohnen kann, sofern konsequent umgesetzt. Das 
heisst ein hoher Standardisierungs- und Konsolidie-
rungsgrad muss erreicht werden, damit sich die Be-
triebskosten massiv senken lassen. 

Ein weiterer Weg für kleinere und mittelgrosse Unter-
nehmen, die Kosten in den Griff zu bekommen, ist, 
den Betrieb der Client-Umgebung vollständig an einen 
DaaS-Service Provider wie UP-GREAT auszulagern. 
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Diese Art der Leistungserbringung ist vor allem dann 
ratsam, wenn sich ein Unternehmen wieder auf die 
Kernfunktionen konzentrieren möchte oder ein tief-
schneidender IT-Personalwechsel ansteht. 

Die Frage ist darum nicht, wie viel eine DaaS Lösung 
kostet, sondern wie viel Geld ohne DaaS nicht gespart 
werden konnte. Zudem muss sich jedes Unternehmen 
die Frage stellen, inwiefern sie in einem sich sehr 
schnell änderndem Umfeld auf eine Technologie ver-
zichten kann, welche vor allem enorme Zeitvorteile in 
der Bereitstellung von neuen Softwareversionen für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bietet! 

 

Fazit 

Wer heute den Entscheid für einen neuen Client und 
dessen Lifecycle-Strategie treffen muss, ist gut bera-
ten, sich beim Management für eine DaaS-Lösung 
einzusetzen. Der 80/20 Approach ist das Mass der 
Dinge; Keep it simple. Hervorragend sind die Aussich-
ten bezüglich Flexibilität, Verwaltung und Kostenein-
sparungen sowohl bei der Beschaffung also auch beim 
Betrieb. Wie wir wissen, sind tiefere Kosten meist 
mitunter der Motor für technologische Veränderun-
gen. Ob dies reicht, um mit virtuellen Desktops die 
Wartung (Maintenance) ganz abzuschaffen, bleibt 
offen. 

Dennoch unsere Empfehlung: Initial-Workshop, Proof-
of-Concept und dann nix wie los! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Firmenprofil UP-GREAT AG 

Als Full-Service Provider entwickelt UP-GREAT ganz-
heitliche Lösungen für die IT-Bedürfnisse von KMU und 
Grossunternehmen. Das Dienstleistungs-Portfolio 
deckt vom IT-Business Consulting über die Projektlei-
tung, dem Infrastruktur-, Service- und System-
Management bis hin zur Software-Entwicklung mit 
aƛŎǊƻǎƻŦǘϯ {ƘŀǊŜtƻƛƴǘϰ den gesamten Rahmen von 
IT-Aufgaben ab. 

In der Konzeption und Realisierung von Client-Life-
cycle-Projekten nimmt UP-GREAT eine führende Rolle 
ein. Seit vier Jahren entwickelt UP-GREAT gesamtheit-
liche VDI-Konzepte und hat bereits mehrere Proof of 
Concepts und vollvirtuelle Client-Umgebungen erfolg-
reich implementiert. Als Referenzinstallation gilt die 
Umgebung einer internationalen Schweizer Privatbank 
mit Niederlassungen im Ausland, welche aus einem 
zentralen Rechenzentrum betrieben werden. 

Lassen Sie sich begeistern von unseren innovativen, 
technologischen Ansätzen und dem Willen, Sie durch 
Fachwissen und Menschlichkeit zu überzeugen! Der 
Hauptsitz des 1995 gegründeten Unternehmens mit 
36 Mitarbeitern befindet sich in Fehraltorf. 

 

 

 

Marco Schmid trat 2009 in die UP-GREAT ein und 
leitet Projekte im Bereich Infrastruktur-Services. 
Sein Spezialgebiet sind Desktop as a Service Lösun-
gen, basierend auf VMware, Microsoft und Citrix-
Technologien. Er studiert derzeit an der Hochschule  
für Technik in Zürich Information Technologie. 


